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Vorwort 

Durch die Finanzkrise seit 2008 rückte die Weltwirtschaftskrise wieder stärker in 

den Fokus der öffentlichen Aufmerksamkeit. Mit der Begründung, nicht 

denselben Fehler wie Heinrich Brüning machen zu wollen, ging die deutsche 

Bundesregierung nach Jahren der Etatkürzungen zu einer atemberaubenden 

Expansion des Staatshaushaltes über, zu Konjunkturprogrammen und 

Niedrigstzinsen. Auch in den USA berief sich die Obama-Regierung auf die 

Fehler der Hoover-Regierung vor 1932. Mit Ben Bernanke als Chef der 

amerikanischen Zentralbank und Christina Romer als Vorsitzende des wichtigsten 

wirtschaftspolitischen Beraterstabes des Präsidenten rangierten Wissenschaftler, 

die ihre Meriten mit der Erforschung der Weltwirtschaftskrise verdient hatten, im 

Zentrum der wirtschaftspolitischen Meinungsbildung. Die Weltwirtschaftskrise 

rückte durch die aktuelle Wirtschaftskrise zurück in den Mittelpunkt des 

wissenschaftlichen und politischen Interesses, nachdem es seit den 1980er Jahren 

– jedenfalls in Deutschland – recht still um die Thematik geworden war.

Der inmitten der letzten Konjunktur der Erforschung der Weltwirtschaftskrise 

verfasste ältere, in Umfang und Gliederung überzeugende Studienbrief von Dieter 

Lindenlaub musste angesichts dieser neuerlichen Konjunktur unweigerlich als 

nicht mehr zeitgemäß erscheinen, und so trat die Fernuniversität mit der Bitte an 

uns heran, diesen Text zu überarbeiten. Dies war allerdings keine leichte 

Aufgabe, denn Lindenlaubs Text stellt eine nur schwer zu verbessernde Urfassung 

dar, die nicht nur was die analytische Schärfe und die Berücksichtigung des 

Forschungsstandes, sondern insbesondere was die internationale Bandbreite 

betraf, vorbildlich war. Insofern entschlossen wir uns, keine Überarbeitung 

vorzunehmen, sondern einen neuen Überblick zu schreiben, der freilich in 

wichtigen Gesichtspunkten auf Lindenlaubs Text fußt und ihn insofern auch gar 

nicht ersetzen will.  

Über sein Gerüst können und wollen wir mit diesem Studienbrief auch nur 

punktuell hinaus gehen, nämlich in den Punkten, in denen in den letzten fast 

dreißig Jahren neue empirische Erkenntnisse vorgelegt wurden. Die 

grundsätzlichen, zumindest teilweise kontroversen Großinterpretationen der 

Weltwirtschaftskrise als monetärer Schock, ideologisch verschuldetes 

Fehlverhalten der nationalen Wirtschaftspolitik und „realwirtschaftlichem“ 

Strukturbruch stehen dagegen auch heute noch unversöhnt in der 

Forschungslandschaft einander gegenüber; eine Lösung dieser Kontroversen will 

auch dieser Text nicht sein. 
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